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Batstat 

Polen und Deutſchland. 
Hans Vorſt, der bekannte Auslandsreiſende des „Berliner 

Tageblaits“ defindet ſich gegenwärtig auf einer Inferma⸗ 

tionsreiſe in Polen. Von dort ſchreibt er, nach Rückſprache mit 

jührenden polniſchen Staatsmännern, über Polens Stellung 

zu Deutſchland folgendes: 
Polen führt gegenwärtig Krieg gegen Nußland. Die 

ruſſiſche Herrſchaft hat kulturell und wietſchaftlich ſchwer auf 

Kongreßpolen gelaſtet, — und dennoch habe ich den Eindruck 

davon getragen, als wenn ſelbſt in den ehemals ruſſiſchen Ge⸗ 

bieten Polens der Gegenfatz zu Deutſchland noch ſchärfer 

empfunden würde als der zu Rußland. Die Erklärung für 

dieſe Erſcheinung iſt wohl vor allem darin zu ſuchen. daß 

Rußland in noch weit höherem Grade geſchwücht und zer⸗ 

rüttet iſt als Deutſchland. Deutſchland hält man in Polen 

nach wie vor für ſtark, ſeine wirtſchafklichen Leiſtungen we⸗⸗ 

den in polniſchen Zeitungen fortgeſetzt in übertriebenem 

Lichte geſchildert, kurz, man fürchtet Deulſchland, während 

man trotz des gewiß nicht leichten Kampfes gegen die Roite 

Armee in dem Glauben lebt, mit Rußlend eher fertig werden 

zu können. 

Es komnit hinzu, daß die Verzögerung der Voölksabſtim⸗ 

mungen und die geſpannte Situation in den Abſtimmungs⸗ 

gebieten der polniſchen Preſſe täglich Anlaß zu einer maß⸗ 

'eſen Hetze gegen Deutſchland geboten haben, einer Hetze, die 

nur auf allzu fruchtbaren Boden ſiel. Vor meiner Abreiſe 

nach Polen ſind mir gegenüber in Berlin von, polniſcher Seite 

Klagen über unzutreffende oder illoyale Berichterſtattung 

deuiſcher Zeitungen über polniſche Dinge zur Sprache ge⸗ 

  

bracht worden. Jetzt, wo ich in der Lage bin, einen Vergleich 

zu ziehen, muß ich feſtſeellen, daß, was damals erwähnt 

wurde, recht harmlos iſt gegen das, was die polniſchen Zei⸗ 

iungen leiſten. Man muß in Betracht ziehen, daß die Berichte 

über die Unzuträglichkeiten, Reibungen und Zuſammenſtöße 

in den Abſtimmungsgebieten in der polniſchen Preſſe einen 

weit größeren Raum einnehmen, als in der großen deutſchen, 

und daß ſie, der national ſtark überreizten Atmoſphäre Poler⸗ 

entſprechend, hier in gehäſſigſter Weiſe verwertet und ver⸗ 

allgemeinert werden. Dieſem, Zweck dienen Wort und Bild. 

Der „Tygodnik Illuſtrowang“ die größie illuſtrierte Zeit⸗ 

ſchrift Polens, zeigte z. B. in threr Nummer O, die ich mir 

gleich nach meiner Ankunft in Warſchau kaujfte, die nackten 

Oberkörper dreier angeblich in Maſuren von den Deutſchen 

verprügelten Polen. Und ohne jeden anderen Anlaß, als die 

Luſt zur Deutiſchenhetze, brachte do elbe Blaltt in derſelben 

Nummer einten Ariſkek, der die bekanmten Hetzbilder Raemae⸗ 

kers, atts der Kriegszeit, verherrlichte⸗ und ſchmückte ihn mit 

ſechs Illuitrationen dieſer Dokumente des Haſſes. 

Seit der polniſchen Offenſie in der Ükraine iſt es in der 

Preſſe üblich, es als ſelbſtverſtändlich darzuſtellen, daß die 

Rote Armee von Deutſchland mit allen Mitteln, Material und 

Mannſchaften unterſtützt werde. Ais dann die Gerüchte auf⸗ 

kauchten, daß Litauen on der Seite Somwjetrußlands gegen 

Polen vorzugehen beabſichtige, meldete der polniſchen Preſſe 

ſofort ein Kopenhagener Telegramm, daß auch dieſe Pläne 

er litauiſchen Regierung von Deutſchland gefördert wurden. 

Deutſchland lieſere den Litauern, affen, Munition und 

Kannſchaften und trachte über Litauen einen Kontakt mit 

&mietrußland herzuſtellen. Obgleich dieſe Meldungen 

ſelbſt ſo phantaſtiſche Vormen annehmen, wie die, daß deut⸗ 

jche Zeppeline angeblich ſortgeſetzt Polen überfliegen, um den 

Bolſchewiſten deutſche Generalsſtabsoffiziere 0 bringen, ſo 

werden ſie g⸗glaubt und üben eine verhängn sboltie, vergif⸗ 

tende Wirkung. Selbſt maßgebende volniſche Politiker, mit 

denen ich geſprochen habe, zweifelten nicht daran, daß die 

Bolſchewiſten von Deutſchland unterſtützt würden, und waren 

ullenfalls bereit, die Frage offen zu laſſen, ob ſolche Unter⸗ 

ſtützung mit Wiſſen und Willen oder nur unter ſtillichmeigen⸗ 

der Duldung der deutſchen Regierung geſchehe! 

Aus dieſen Dingen gehi herror. daß man ſich in, Polen 

jeder feindſeligen Geſinnung undHandlung von ſeiten Deutſch⸗ 

londs gewärtig hält. Dozu kommt, daß man Deutichland nach 
unittel ⸗ 
ſch be 

verichtet 

  

wie vor für ſtark genug hält, um gegebenenſaels 

hare militäriſche Gefohr für Polen darzuſtellen. Dae 

ir den Tagen des Kappſchen Putſches gezeigi, wo 

polniſchen politiſchen Kreiſe, wie mir zuverlällis 

wurde, eine nicht geringe Aufregung demächtigt La 

mäachte ſich anſcheinend ſchon auf einen deutſchen An 

faht. Man ſcheint näamlich in Polen anzur Emen, Deutſch⸗ 

land brauche nur zu wollen, um nach Oiten hin eine gewalt⸗ 

ſame Verlehung des Verfailler Vertrages wagen zu können. 

Dementiprechend beodachten die Polen die innere Politik 
größten Mißtrauen und lebhaſter Be⸗ 

  

   

  

Deutſchlands mit dem 

ſorgnis. Sowobl von einer Entwickelung nach rechts, wie 

von einer ſolchen nach links verſprechen ſie ſich nichts Gutes: 

in beiden Föllen, meinen ſie. würde Deutſchland mit der 

Fecheh.ieruns ein Bündnis gegen Polen abzuſchließen 

ſuchen. 
So erſchweren von polniſcher Seite Furcht. Abneigung 

und Mißtrauen jede Verſtändigung. ein das hinder! 

nicht, daß die gelpannte polniſch deutſche Situation und die 

O⸗ Shatt ig 
Arbeiterſchaft oO 

  
Reſultatloſigkeit der disherigen Verhandlungen von polniſchen 

Dtf 
höchſt läſtig empfunden werden. Es fehlt nicht 

an Leuten, die ſagen, daß eine Annäherung an Peulſchland, 

insbeſondere eine wbirPfcaftlche Annäherung dringend er⸗ 

wünſcht ſei. Im polniſchen Handelsminiſterium wurde mir 

der Wunſch ausgedrückt, mit Deutſchland zu einem ähnſichen 

Kompenſationsvertrage zu kommen, wie dieſenigen ſind, die 

Polen bereits mit der Tichechoſlowatei und mit h ſh. 

Heſterreich abgeſchloſſen hat. Aber das Bedürfnis noch ſol⸗ 

cher wirtſchaftlicher Annäherung bleibt mehr Weetet „wWeil 

die Polen ſich anſcheinend nicht dazu entſchließen kßanen, 

eine Haltung einzunehmen, die in dieſer Hinſicht zu prat⸗ 

tiſchen Reiuttaten ſühren könnte. Bezeichnend erſchien mir 

dafür eine Unterrednng. in der ein bazu derujener Deamter 

des Miniſteriums des Auswürtigen mir die grundſätzliche 

Stellung Polens zu Deulſchland ausei 

kläcte, Polen würde bereit ſein, über⸗ iche Wirt 

lichen Fragen in entgegenkommender Weiſe mit Deutſchland 

zu verhandeln: Vorausſetzung aber ſei dafür, daß man nicht 

mehr, wie bisher, das Beſtreben Deutſchlanbs ſpüre, eine 

Milderung oder Abänderung des Verſoiller Vertrages zu 

erzielen: der Verſailler Vertrag habe fuür Polen eine beſon⸗ 

dere Bedeutung, weil er die Exiſtenz Polens Weßeucd 

begründe, und Polen könne daher in keiner Welſe und in 

keinem Punkt an eine Reviſion dieſes Vertrages denken! 

Ueber die Unfruchtbarkeit dieſes Standpunkts kolmnte ſich der 

betreffende Beamte indeſſen keinem weiſel dingeben; denn 

er war ſich wohl im klaren darüber, aß die deutſche Politik 

nicht umhin könne, eine friedliche Reviſtan des Verſailler 

Vertrages zu erſtreben. 

Sollien wir nun auf dieſes wichtigſte Ziel unſerer aus. 

wärtigen Politik verzichten, lediglich für ein zunächſt doch 

recht imaginäres Entgegentommen, das Polen uns in wirt⸗ 

ſchaftlichen Fragen deweiſen könnte? Meine Enigegnung. 

daß gewiſſe Poien und Deutſchland betrefſende Beſtimmun⸗ 

en des Verſailler Vertrages auf die Dauer zu unhaltbaren 

Zuſtänden führen müßten, daß ſie für beide Teile unbeiriedi⸗ 

gend ſeien und daß daher früber oder jpätec der Verſuch ge; 

macht werden follte, die geſamten Zeutſch⸗pylniſchen Ve⸗ 

iehungen in großem Stil und in verföhnlichem Geiſte einer 

eviſion zu unterziehen, — dieſe Entigesnung fiel hier, wie 

meiſt, zunächſt auf ſteini Boden. 

Zu einem ähnlichen Ertebnis führte eine Unterredung 

mit einem hoben Beamten des Handelsminiſteriums, der den 

Vorſchlag machte, die politiſchen Fragen von den wirſſchait. 

lichen zu trennen und vorerſt nur in den letzteren eine Ver⸗ 

ſtändigung zu ſuchen. Der Verlauf der Unterredung, die 

uns zwang, imme wieder zum Pblitiſchen zurückzubehren⸗ 

bewies ſehr beld, daß die wireſchaftlichen und Vadeſcrr 

Fragen viel zu eng miteimander verknüpft find, als daß ſ' 

ſich in dieſer Weiſe voneinander trennen liezen. Dieſe Wee 

einer rein wirtſchaftlichen Annäherung unter Ausſchalrung 

der politiſchen Differenzpunkte touch: Uberhaupi in Geſprö⸗ 

chen mit polniſchen Polititern bäuſig auf. Aber es liegt auf 

der Hand, daß ſie zwaor im polniſchen, aber kentzwetzs im 

deutſchen Intereſſe liegt. 

So erſcheinen denn die Ausſichten auf eine Behebung ber 

zahlreichen und empfindlichen polniſch⸗deutſchen Schwierig⸗ 

keiten vorderhand nur gering. ein die Rachberſchaß⸗ 

Polens und Deutſchiands iſt eine geograpbiſche Torlache die 

durch nichts veſeitigt werden Lann und nicht nur eine fort⸗ 

teſetzte Bedrohung für das friebliche Gedeiben der beiden 

Lander, ſandern eine neue Wel'gefahr bedeuten würde, wenn 

28 nicht gelänge, nachbarlich erträgliche Verbältniſſe Gafiichn 

den beiden Stacten zu ſchaffen. Volen, deſlen wirtſ afiliche 

Schwierigkeiten bier neulich geſchiidert wurden, wird noch 

lange hinſiechen, wenn es ihm nicht geitngt, beutſche⸗ eil 

und deutſche Arbeit ins Land zu zisden und in lebendigen 

Wirtſchuiilichen Ausiuuſch mit Beuiſchiund zu ireien, efür 

erträgliche politiſche Beziehungen die unerläß, Bedingung 

ind. Auch ſeine ſchwierige interrattonale Daoge wirb es 

olen mehr und mehr nahelegen, nach der einen oder onderen 

Seite Anlehnungen oder Ausgleiche zu ſuchen. Txoß aller 

Schwierigkeiten, mit denen der neue polniſche Staat * 

kämpfen hat. wäre es eine Unbedachte Katuſtropbenpolltit. 

nichts welter zu tun, als auſ jeinen Undersang ze ‚petulteren 

   

  

rießte. Er 
e wirtſchaf.⸗ 

Er⸗ 

  

    

    

     

      

oder zu warten. Es iſt ſesWer, lich vorzsteen, man Sann 

aufs neue an ſeine Sieille treten, ſoälte. Der des⸗pelte Essin⸗ 

ſatz zu Rußland unb on Deutſchland wird aut Die Vawer oon 

een als unertr iglich er pfunden werden. Die rulſiſchen 

Emigranten in Warichau ſind, wie nerlich erwähnt, demüdt, 

den Boden für eine Verſtändigung mit Volen zu ebnen. Ader 

ſie ſind Emtigranten, und wir nd Herren unſerer Lender. 

Wenn wir dieſen Vorſprung nutzen. ſo braucht uns die⸗ noch 

nicht in einem Gegexſatz zum künftigen Rußland zu drängen. 

  

Ein Notſchrei aus Pommerellen. 

Königsberg. 19. Jull Metz als 1500 dealſcht Ax- 

beiter, die aus dem Soldeuer Gebiel in den ietzten Bochen 

flüchten mußten, am der eechtxwoide! gen Einzuhung yurn pol- 

ölkerung 

esee der Freien Stadt Danzig „ 

    ulſchen Heeresdlenſt zu enigeden., hebern en den Oberprälflden- 

ter die dringende Bitte gzerichtrt, r irUn 35 
AEen n 
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Nall KbeD 2240tetg 362 * 

Volksabſtimmung in Pommerellen. 
Solibau und Umgebung, elnen Tell des ethemaligen Kreiſes 

neidenburg füör Deutſchland zu relten. In dem Gejuch heißl 

er: Im Kreiſe Neidenburg ſlimmten 98,5 Projent für Deulſch“ 

land. Das Soldcuet Dund iſt noch heute nach dem Wlllen 

der Bevölkerung kreudeutſch und wird es blelben. Mir wer ⸗· 

den uns nie dem poluiſchen Zoch fügen. helit uus., retiet uns 

aus unferer großen Not. 
  

Deutſche Pietät gegen franzöſiſche Kriegergräder. 

Mainz, 19. Jut!. Anlötzlich einer von der fronzöſiichen 

Kolonie von Mainz und Wiesbaden veronſtalteden Gedäche; 

nisjeier für die hier beerbißten frunzöſiſchen und deut 

Krieger, hielt ber franzöſtiche Oberſt Menier rine Gedächtnis⸗ 

rede, in der nach dem Echs de Rhin“ zum Schtuß ſugte: „Ich 

möchte nicht ſchließen, ohne nicht in Hochachtung der Pietät 

un gedenken, mit der die deutichen Stadtoerwaltungen die 

räber unſerer franzöſiſchen Solbaten Mmitand halten., Urber⸗ 

all, wo ich weilte, hobe ich dielelbe Pflege und den tzielchen 

Reſpelt vorgefunden.“ 

    

Trotzkl läßt Deſerteure erſchiehen. 

Der Millkärrat der Räterepubiik hat eine von Trotzn 

unterzeichmete Tagesordnung veröffenklicht, weiche Deſer⸗ 

teure unler allen Umſtändes mit der Todesſtraſe bedrobt. 

Die Ramen der erſcheſenen Deſerteute, die Nummern ihrer 

    Regimenter, die Ramen und der Wodnart der Fan 

werden in dem Taßesdefehl der Armee dekarmtigegeh 

Künftig werden alle Perjoncn. die ihren angewiejrnen 

Poſten verlaſſen hoben, die ühre. Waffen wegwerjen oder 

ihre Militäreffekten verkaufen, erſchoſſen werden. Sämlliche 

erſonen. die defäaltiſtljche Vropaganda betreiden oder den 

Rol zur Dejertion geden., ſowie zum ück zeg oder zur Richt· 

erföllung vor Beſehien auffordern. erben Shentalls er⸗ 

ſchoſſen. Der Miiitärtai der Räterepudlit bat jpezielle Ab. 

kellungen geſchaffen. welche die Deſerkeure in ber Front und 

im der Etappe zu verhaflen hasen. Di ſenigen, die ſich der 

Berhaftung widerſetzen, verden ohne welleden erſchoſſen⸗ 

Der Militarismus zeigt überall das gieiche Geſich;, urter 

welchem Zeichen er quch ſteden mas. ob er dem Monarchis⸗ 

mus und Kapiticlismus oder der Mtevikiate⸗ Die 

Kundgebung Trotztis wirft übrigens auf dee, Stimimung in 

der ruſlilchen Ermer krin gutes Lichl. Soides e etwo nrd 

dem Wienſche der Räteditlatur nach Krieben in einem in · 

neren Zulammenhanz ſtehen? 

  

   

    

  

  

Generalſtreik in Böhmen. 

Nelchenderg (Bähmen)., 19. Juli. In der Stabt und un 

Bezirk iit. wie bereits ange Undigt, der Genstalſtrels prolla⸗ 

miert worden. Nur die Lebensmitteigelchäfte ſind geöffnet. 

Die elektriſche Straßendahn hat den Berkehr eingeſielll. Die 

Eilendahnet werden heute varmittag darüber deſchilehen. d 

ſie ſich dem Weneralſtrelt onſchſteken ſollen. Die Ardeiter⸗ 

ſchaft dat verſchledene Forderungen aufgeſtellt. darunter dit 

aul Exiſendung von Vertretern der verſchledenen Miniſterien 

xi Verbandlungen mit der Urdeiterſchaft Aber die Ernsh- 

rungstrage. 

  

Cor und Wilfon. 
ngn, 18. Jalt. (Reuter] Nack einet rinſtünbigen 

Konferenz lärtt dem demdtratiſchen Präßdentſchaftstendidaten 

Gouperneur Cor erklärtt Wilfon., er dabe erſeben, dah Enr 

und er bezüglich des Völterbundes Die Gaiches Anſichten 

därten. it Kartel werde Caz in olter Gunigkeit kri ſeinem 

Kampfe ür die Edre der Nation unb bie Sticheruntz des Weli⸗ 

— 

Litauiſher Unterricht in Remel. 

Der Gouverweur von Memel dat eugterdnet. daßh der 

Neligionsunterricht auf der Unkerſiuſe in den Boltsichulen 

den Lindern, deren Bomilienßprach⸗ die Kaullchs iſt, en ber 

Mutterſprache ertellt werden muß. Auf der Oberſtuße ſinb 

ble litauiſchen Kinder im veſen und Schreiben ihrer Mutter⸗ 

ſproche zu unterrichten. MNinderbegabten Kinbern 

die deutſchen veiisssten Meworierſte getürzt Berden. 

— 

Polzuſche Waffenfunde in Oberſchleſten. 

Keit einer Weldung ber Boff. g. aus Bresluu gelang 

es der Sicherheitspolig⸗ ‚ rere 11 

Schußvahen Sorwgie s Wurden zas .-i 
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Gegen die ſchwarze Nheinlands⸗Schmach. 
an das Gewiſſen der Kulturvölker 
ſchworzen Bejatzungstruppen im 
änder E. D. Morel in die Wel: 

b betctus meldeten, auf 
aniende vor 

nen der g 

in der im Jutammenwirken mit 

eine impofante Proteſtkund⸗ 

gebung gon am ſcher Scite grgen den „Blucl Tertor iu 

un“ abgehalten wurde⸗ 

          

   

  

  

      

        

      

      
    Die S 

land gelamehi, u traft: : Jeur kieriſchen Antaten 

ſind jeibftverftändlich Berbrecken der einzeinen, aber auch 

Schuld des gunzen Saſlents. Der unfrrimiifiarktufentbalt von 

20—30 ½ ſruuzö Ferbiarn in Deulicland iſt eine 

Schande für ganz Eurdva. Dos wird lich noch fürchterlich an 

der ganicn weißſen Rafſe rächen. Die Vornänge auf den 

Slrößen der rheiniſchen Slädte zeigen deullich. duc ſich die 

Franjolen um den Ekel ihre Mitmenſchen nicht kümmern. 

Darin iirgt für Amcrikoner und für Deulſche das innerfte 
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    auus, aute. L deß ſienrr eingeprii'er 

Ich tadlo m ndsienke, daß iie nichks kan. um einen ge. 

rechten Frieden roirderderzuiteſlen, daß ſie cure Frauen und 
etlallen. Ich kadie den Berrat an 

Ich fadie Wilion, der mit jeinen 14 
he Nolk prertßrrt und beiragen 

n Glauben veronlaßte Waffen⸗ 

ich, daß heuie ſchwarze Trupren 
es kann qui immer 

   
    

  

    

   

der weißen Menichhei 
Punkten das aläub 

bal. Ohne die dur 
ſtreckung müre es unmöa 
Macht Bätten über Deutichland. Derorki 

der weißen Reiße die Wellherrſchaft enktrien. Die Frauen 

det ganzen Wel müſſen zuſammenar 

    

      

  

     

    
   

  

    
     

  

  

*We * um die Frauen 

im beſenten Gediet ju beirrien. Ich a- -chlicre an alle Frauen 

und Männer der ganzen Well, dieie Peſi am Khein. in der 

Pjalz und im Saargebiet gusmrotlen. wo kein weibliches 
ch wagen Laun.       

Perbündete 

Seilr des Rbeins ſtänden.England 
et dann. baben Bercal an der „ 
Richt zur Sicherheit der Fronzoſen ſlehen 

jur Demütigung der Deulſ 

— 

  

     
Frunkreicz“, jagte 
Raße begongen. 
die Jarbigen am 
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etiße iolchen Beweis · den, oder nicht. TLa 
Lengneu ifł voll- maleriols nur und da 

fländig unglaubwördig. 

üch liegt eine 
fizteile tan⸗ 

  

— 
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Dicier Fu⸗ nder vor ß‚ 

aD Iteurn jeder den Proteit alier Männer v 
inung und Gcünnun 

4E. 38., 

      

   

  

iiher 

niſche gemeinnuige 

1 

vermotlich einhunderttauſend Skäck, vebſt norigem Kraſtfutler 

zur Verfügung geikellt hat, um die drängende Not der Milch⸗ 

verſorgung unicrernährker deulſcher Kinder. beſonders flir den 

kommenden Minter, zu mildern. Deutſchiand bat für den 

      

des amerikaniſchen 
den Herrn Vorſitzenden, zum Tronsport der MRilchrübe den 

erforderlichen Schiffstuum zur Verffügung ſtelien zu wollen. 

  

     

  

   

  

der Welt gu erlaſſen, der folgenden Wortlaut 

bai: „Nuch Anbörung entrüäfteter amerikanlſcher und neutra⸗ 

ler Stimmen über ungezügelte Nigergreuel gegen wehrloſe 

Frauen in franzöſiſch Leseßten Gebieten Drutichlands bitien 

verlammelte Vertreter der führenden deutſchen Frauenvereine 

ihre Mitichweſtern überall in der Welt um Mitgefühl und 

Einſetzung ibres v'iblichen Einfluſſes gegen weilere Schän⸗ 

dime dentſcher Fra⸗ hre im Rheinlande.“ 

So redeten Amerikaner über die Schändung deutſcher 

nen und Mödchen am Rhein. Die unadbänglte Führerin 

ie Ji atte in der Mationalverlammlung aber seld 

der Menſchheits- und Freuenehre emt; 

an aule Frauen 

  

  

   

    

    
        

  

— 

Amerikaniſche Kühe für Deuiſchland. 

Der deutiche Geſchäfisträger in London, Herr Sthamer⸗. 

bal am 15. Jnlt dem Vorsißenden des Maritime Service 
übertand 

„Der deutiche Geſchöftsträger beehrt ſich dem Herrn Vor · 

ndes Maritime Service oftde Kepararion Commiſſlon 

Retgicrung mitzuteiten. daß die amerika⸗ 

jellſchaft American Dairy Catile Com- 

deulſchen Zenkralausſchuß für Aus- 

Berlin, medtere kauſend Milchkühe. 

    

           

  

im Auftrage ſeiner 

dem vany in Chilago 
Arcuz Roliss landshilie. 

be. der, um Viehverluſte zu vermeiden, 

r Adet ſein muß. zu ſorgen. Da dle deutſche 

keinen geeigseten Schlffstaum zur Durchführung 

Liedeswerkes beſitt, bittet Herr Sthumer 

der Milch 

Regicrun 

        

    

2 en der deionderen Eigenart des ＋ orkes ſich ge⸗ 

en guf den Schifſen erforderich machen, wäre 
n Vorſitzenden dankber, wenn er ihm 

akommen laten würde.“ 
als die, aus der diele Pitte 

Das Etbarmen Ame; as 
rn bellen. Aber das deutt⸗he 

dern die Gebe zu ver⸗ 

  

  

  

Gegen ‚ie radikale Herabwürdigung. 

eigenoſſen wird der „Dresbner Volks · 

ele ich. daß in Hannover Noske vor 
eulten und Gewerkichaft⸗vorſtänden 

Anid Kroßen Beifall Erfunden hat. 
VBlüttern, die dei uns in den Fabriken 

zum — — Nachdenken. 0 
an! g. den Vortrog eine 

als Sozialverräter zu be⸗ 
iter, die ibm zugeſtimmt haben, 
zu derdär 

    

    

   

    

   
   
    

   

  

   

   

  

   

    

ů en. (So ſteht es 
en Fahne vom 13. Juli.) 

2 in den Betrieden 
die ſich hier für Noske aus⸗ 

annten Fübrer“, ia bdei den 

  

     

  

E.
· 

          

teres als verbächtig ten. Weshalb 
diele Arbeiter beſchi Merkt man 

Verdohrtheit gar nicht, wie 
oichen Toktik lelber ins Geſicht 

Sind denn Atbeiter. wenn ſie Sozialdemokraten 
„ und nicht zum Sporiakiſten berabſinken wollen. mir 

er nichts Fumpentunde! Bern die Radikclen die 
Demotironichen Nreſſe und a Fübrer 

immt s äachiel⸗ 
zig und 

pf ßeden die Realtion 
Fadrilen, noch 

zeN N einzig 
eaictendere eechen Leule aun ihre 

i Oredjchlendern auch f. gegen die Manle 
der Arbeiter prebicren. ꝶ iſi es doch an der Seit. den Arbei. 
lern zmzurnfen⸗ Dolit ipt euch auch das ruhig gefdũen laſtenꝰ 
Kudt ihr nicht den Mul, euch gegen ljolche Blindwütigfeit zur 

      

       

   
       

      

  

  

                                          

         
E Ftrr Erz-    

          

      

d 
d 

b 

  

täglich eure Jührer 

wolll Uhr nun auch 

euch nicht wenigſt 

nung nach eurem 

Terroriſten nun logar das Recht 

der nicht nach 

mich gut verſtehen. 

Blatt vor i 
ewötmen müſſen: 

eine Kluft. die bemahe ebenſo tlef ilt, als zwiſchen uns und 

Kapp-Liittwitz! 

Brief. den Dr. Grelling, 

Schrift „Warcufe“ (öiich lage an“) und Mitglbed der U. S. P. 

an ein Mitglied ſeiner Pastei neſchrieben hat und in dem er 

an der Abftinenzpolitik der Unabhängige 

darin⸗ 

der U. S. P. uns 
lande unverſländlich, Ja 

infolge der Welgerung 

Regierung zuſtande kommt, die geöwungenermaͤßen weit nach 

rechts 
ſchaften 
fährdet, 
das Mihtrauen des Auelandes gufs äußerſte geſtelgert, der 

wirtſchaftliche Aufſttie 

— ſo wird wohl jeder 

ſinnie Politiker 
lititer aller Parteien — die Schuld an ſolchen neuen 

taſtrophen ausſchließlich der gänzlich 

II. S. P. zuſchreiben.“ 

Bedingung f 

würden die alten monarchiſtiſchen Eiem 

mücmden Amt und dem Außendienſt ausgeſchaltet und da⸗ 

neue 
treten werden. 
wirtſchaftlicher 
wechſel erwachſen würden, kann nur der beurteilen. der — 

wie meine Wenigkeit 
mit maßgebenden Mitgliedern des verfloſſenen Miniſterium⸗ 

in Gedankenaustauſch zu treten.“ 

„Freiheit“ ausdrücklich ias rechte Licht, indem 

init Kübeln von Unrot überichultet — 

euch ſelber brichmuthen laſſen? Wollt ihr 

ens das Recht ſichern, eine politiſche Mei⸗ 

eigenen Guſto zu haben? Oder ollen die 
haben, auch jeden Arbelter, 

ihrer dlechernen Pfeife tenzt. arigupöbeln? 

Ich habe abſichrlich deutlich gelprochen, damit die Arbelter 

: Die von links nehmen ja ſchon lange kein 

Mund. Man wird ſich an die Erkenntnis 

Swilchen uns und den Radikalinskis iſt 

—— 

„Ich klage an!“ 

Grellings Warnung an die Unabhängigen. 

Eduard Bernſtein veröffentlicht im „Vorwärts“ einen 

der viel angefeindete Verſaſſer der 

uſcharfe Kritik übt. 

Der Briefiſt am 17. Juni — aſſo nach der Abſage Criſpiens 

an Hermann Müller — in Florenz geſchrieben. Es helßt 

bekennen, daß dle augenbllckliche Haltung 

ſoztaliſtiſchen Paxtei enoſſen hler im Aus⸗ 

eradezu rätſelhaft erſcheint. Wenn 

zer U. S. P. eine rein bürgerliche 

„Ich muß offen 

Anſchluß ſuchen muß — wenn dadurch alle Errungen⸗ 

der Revolution, vor allem die Republit ſelbſt, ge⸗ 

die Unruhe in Deutſchland in Permanenz erklärk, 

auf unabſehbare Zeit gehemmt wird, 

dem neuen Deutſchlond 
⸗ 

a⸗ 

verfehlten Politit der 

im Ausland — und das ſind hier die 

Seldſt in der Schweizer Sozialdemotratie, die doch zur 

ritten Internationale neige, werde dieſe Anſicht geteilt. In 

er augenblicklich ſo überaus ſchwierigen Lage Deutſchlands 

könne man unmöglich alle ſoziauſtiſchen Programmpunkte 

auf einmat und 
ſierung körme zunächſt 

ols es nach Lage der Porteiverbältniſſe, der wirtſchoftlichen 

und außenpolttiichen Situation zurzeit möglich ſel. — Be⸗ 

ſonders auf diplomatiſchem 
der li. S. P. an der Reglerung große Votteile mit ſich 

bis zum Letzten durchführen. Die Soziali⸗ 

nur inſowelt durchgeführt werden, 

Gebiet würde eine Beteillgung 

üt einem Schlage — das müßte ausbrücklich als 

der Regierungsteilnahme geſtellt werden 
ente aus dem Aus ⸗ 

ringen. 
  

auch burch neue Mönner im Auslande ver⸗ 

Welche ungeheuren Vortelle pollti cher und 

Art fülr Deutſchland aus ſolchem Verſonen⸗ 

eutſchland 

— Gelegenheit gehabt hat, in Rom 

— 

Unabhängige Prinzipiencuc⸗ 

Herrn Wermuths Verdienſte ſtellte die unabbängige 
ſte ſchreibt⸗ 

Oberbürgermeiſter hal während ſeiner Amts⸗ 
daß er volles Verſtändnis für die Nöte der 

breilen Schichten der Bevölkerung hat. Mit raſtloſer 

Energie hat er insbeſondere wöhrend des Krieges Ueber; 

menſchliches geleiſtet für die Lebensmittelverſorgung Ber⸗ 

lins. Er hat ſich burch die Bekämpfung der reaktlonären 

Elemente in der Berliner Stadtiverordnetenverſammlung 

den Haß dieſer Geſellſchaft zugezogen, ſo daß die Herr⸗ 

ſchakten alles daran ſetzen, um Wermuths WWieerwehg zu 

verhindern. Dleſe Tatſache ſpricht für Wer:auth. Weite 

Kreile der Berliner Arbeiter ſind mit den ſozlalbemokratt, 

ſchen Vertretern einig darin, daß Wermuid weiter ſeln Amt 

ausüben möge in giter Energle und Feſtigteit zum Wohle 

der breiten Maſſe Groß⸗Berlins. 
Damit iſt Wermuths Qualifitation für die Urabhängigen 

Groß⸗-Verlins erwieſen. Woran wir nie gezweifelt hatten 

Man ſoll ſich aber bei den Unabhängigen nicht immer ſo ſehr 

auf die prinziplellen Grundſäße berufen. Mit Bürgerlichen 

will man im Reiche nicht im Kobineli ſitzen, aber ein bürger ⸗· 

liches Oberhaupt wählen ſich die Raditalen der Radikalſten 

Der jetzige 
dauer bewieſen, 

   

  

   

  

  
  

    
neuem geladen Waren. brach der traurige Zuger ich dem Möwen⸗ 

wriher aul. Gerr Strömli, den Knaben Seppy auf dem Arm. ging 

voran; ihm folgten dle deiden ſtärtſten Diener, welche auf ihren 

Schultern bie Leichen trugen: der Derwundete ſchwankte an einem 

S.ade hinterher, und Adalbert und Gottfried aingen mit ge⸗ 

ſpanmer Lochſen dem langlam fortichreitenden Leichenzuge zur 

Seiie. Die Neger, da fie den Haufen ſo ichwach erblickten, traten 

mit Shiehen und Cabeln aus ihren Wodnungen hervor und ſchienen 

Wiere zu mochen, anartilen zu wollen; oder Hrango, den man die 

Dorficht beobachtet hatte loszubinden, trat auf die Treppe des 

kinauk und winkte den Negern zu ruhen. In Saintt 

eeher Herrn Strömli zu. der ſchon mit den Leichen unter 

veg war. In Sainte Züzel“ antwortete dieſer, worauf 

vhne verkolgt zu werden, cuk das freld hinauskem und 

ung errtichte. Am Miüwenwelber. wo vwias die Fam 

rub man unter vielen Tränen den Leichen ein Grab; vnd 

  

   

   

  

kerd. 
nachdem man noch die Ringe. die ſie an der Hand trugen, ge⸗ 

wechſelt Halte. fenkie man ſit unier ſtillen Gebeten du die Dob'⸗ 

nungen des ewigen Frirdens ein. 

Serr Strömlit wor glüclich gemig. mit f. 

Pindern fänt Tage darcuf Sainte Lnze zu erveichen, wo er dle 

beden Nrger knaden keintem Verkprechen gemäh zurbcklies. Er trof 

D2Di vor Anſena der Kelagerung in Tort au Tr rin. wo er 

Onen lAr die Sache der Weiten locht: und als die 

ach einer dartnücktgen Betemve Deßalinet 

rritete er ſich mit dem krornölichen Herr auf die eng⸗ 

te, voa wo die Familie nach Eurova fberichilſte und ohne 

ge ihr Vaterland. die Schweiz. erreichte. Herr 

à kleinen Ver⸗ 

  

    

   
   

   

  

  

        
  

noch im Jahre 1807 wer 
enkmal lehen, das er 

Sten desti ver freuen 

  

   
  

                 



  

Prometheuns Brader. 

     
Amneſtie und VBo 

Der ſozialdemohratiſche Amneſtie⸗ 
entwurf im Volkstag. 

Ein ſchwarzbluuer Block im Danziger Volkskace? 
Der jungfräuliche Parlamentäarismus des neuen Danzig 

ließ zunächſt noch keine beſtimmten Gruppierungen erkennen. 
Es war ja alles ſo „neu“ und wer politiſch naiv genug war. 
konnte des ſchönen Gleubens ſein, daß hier harmoniſche Voll⸗ 
endung ihrer Verwirklichung zuſtrebe. Allein alle Märchen 
gelten hur für die Kinderzeil, nicht für den rauhen Ernſt des 
Lebens. So hat es denn auch gar nicht lange gedauert und 
die alte Klaſſenſcheidung hot ſich auch in der äußeren politi⸗ 
ſchen Gruppierung des Danziger Volkstages mit aller wün⸗ 
ſchenswerten Klarheit durchgeſetzt. 

Seltſam iſt nur der Anlaß. bei dem ſich dieſe Entwickelung 
durchſetzte. Geſtern behandelte der Volkstag in zweiter Le⸗ 
ung die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion beantragle 
Ümneſtie. Das ſich gerade hierbei die Geiſter ſcheiden könn⸗ 

ten, wo menſchliches Verſtehen und gütige Nach zuerſt das 
Wort führen ſollten, ſcheint ſchwer verſtändlich. Und doch 
praliten hierbei die Gegenſätze hart aufeinander. Jum Schluß 
gab es gar einen Sturm parlamentariſcher Erregung, in dem 
ſcharf herüber und hinüber geſchoften wurde. Ausgelöſt wurde 

   

   

    

  

   
     
   

      

dieſe Gegenſätzlichkeit nach dazu durch einen mchriſtlichen Ar⸗ 
beitervertreter, den Zentrumsabgeordneten Schümmer! 
Amneſtie, Verzeihung für irrende und ſtrauchelnde Menſchen 
und chriſtlich ausgelöſter Parlamentsſturm! War all das 
Seltſame und Widerſpruchsvolle nur à fall?! 

Es war ganz ſelbſtrerſtändlich, daß die 
ſche Fraktion ſich geſtern pflichtgemäß bemühte, die vorn 
Rechtsausſchuß des Volkstages bis zur Unwirkſamt eni⸗ 
ſtellte Amneſtie ſo wlederherzuſtellen, wie ſie ſie urſprüngtich 
beantragt hatte. Der Streit wogte am lebbafteſten um die 
Niederſchlagung ſchwebender Verfahren. HKier wollte die 
bürgerliche Mehrheit, vor allem das Sentrum, das ſich mit 
Vorliebe chriſtliche Volkspartei nennt, kein Entgegenkommen 
üben! Auch die eindringlichen Mahnungen des Eenoſſen 
Dr. Bing nutzten gar nichts! Der 8 1 des ſo⸗jaldemokrati⸗ 
ſchen Antrages fiel auch hier in namentlicher Abſtimmung. 

Jedoch erklärte ſich nur eine geringe Mehrbeit gegen ih 
gegen 50 Stimmen, bei noch ? Enthaltungen! Das Gem 
der Bürgerlichen war durch die Ausführungen der Vertei 
ger der Amneſtie wenigſtens ſo geſchärft, daß Abg. Neumann 
von der „F. W. V.“ ſich wenigſtens das Verdienſt erwarb. für 
rechtskräftig gewordene Strafen die Strafgrenze von 1 Jahr, 
ſtatt nur 6 Monaten, zu fordern. Mit großer Mehrhei 
wurde in dieſer Hiuficht der ſozialdemokratiſche Antras wie⸗ 
derhergeſtellt! Das ſchien bei den Deutſchnatignalen großen 
Unnmt zu erregen. Ihre ſonſt ausgezeichnete Abſtimmungs⸗ 
regie klappte nicht bei der geheim vorgenommenen nament⸗ 

  

zialdemolrati⸗ 
         

      

     

     

   

   
   

    

lichen Abſtimmung. Nachbem die große Mehrheit zweimal 
die Erweiterung der Amneſtie, entgegen den Ausſchuß 
beſchlüſſen, durchgeſetzt hatte, beantragie Genoſſe Dr. 
nur ſinngemäß einen neuen §3a, der die Amneſtier 
der ſchwebenden Verfabren austrack. Unler 
klärte, baß die erſte ablehnende Abſtimmung oſie 
tümlich erfolgt ſei. Daher müſſe die Gelegenbeit zur Be 
gung gegeben werden. Loyaler konnte unmöglich ve 
werben. Auch die Demokraten erklärten ſi en 
ordneten Jewelowski für die umn⸗ g der ſchuer 
benden Verfahren nach dem Antrage Dr. Zint. Auch die 
„F. W. V.“ war für dieſen. Der deutſchnotionale Land⸗ 

terichtzrat Bumte proteſtierte ſchon ſtark gegen die formale 
Fulaſſigtett des Antrages. In der dann — leider nicht ge⸗ 

    

   
   

    

hein und namentlich — ausgeführten Abſiimmung fiel der 
Antrag! Das chriſtliche Zentrum war es unter Füßrumg des 
Herrn Schümmer, das den Deutſchnationglen zu dieſem Siege 
höchſter Menſchenfreundlichkeit verhall. Troiß dieſes ſchrarz⸗ 
blauen Sieges erklärte Herr Schümmer urpl b, daß der 
Antrag durch die bisherigen Beſchlüſſe bis zur Unanwendbar⸗ 
krit vnüberſichtlich geworden ſei. Deshalb beantragte er, die 
ganze Frage noch einmal an den Rechtsausſchuß zu ve 
ſen. Run war es mit der Beherrſchung der Demokraten. 
eben noch ſo einſichtsvoll geſtimmt batten, ganz zu Ende. Nach 
vielem Zögern und Schwanten ſtimmten ſie für den oſten⸗ 
kundigen blauſchwarzen Verſchleppungsantrag! Trotdem 
wurde er durch rintrtz mit 54 gegen 53 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Dieſer Mißerfolg ließ Herrn Schummer alle Bor⸗ 
ſicht vergeſſen. Mit würdevollem Pathos klagte er die Linke 
der Verſchleppung an. Wenn es ſo weiter gebe, brobe die 
große Gefahr, daß die Danziger Verioſſung von onderer Seite 
oktroyiert und ſo die Bevöllerung durch dꝛe Schuld der Lin⸗ 
ken geknechtet und verſtlart werde. Er, Schümmer, werde 
mit allen Mitteln verhindern, daß andere Arbeiten als die 
an der Verfaſſung und am Staatsvertrage mit Polen vorge⸗ 
nommen würden! Dieſer Ueberſall des Wartjührers des 
ſchwarz⸗blauen Blockes fand von ſozialdemokrattſcher und un⸗ 
abhängiger Seite — aber ſonſt von niemand! — die gebotene 
ſcharfe Zurückweiſung. Genoſſe Gehl verbat ſich die ſachlick 
durch nichts gerechtſertigte Schulmeiſterei Schümmers. E⸗ 
fügte hinzu, daß ſich bei Beralung det Der'nung zeircen 
werde, wer durch ſeine Beſchlüſſe das Volk Danzigs kuechlen 
und verſklaven wolle. Das werde mil aller Deuklichkeit geaen 
jede Goſchichtsfälſchung ſeſtgeſtellt werden. Genobie Dr 
Zint ſiellte feſt, daß der Verkofſungsgausſchuß mit aller nur 
denkbaren Beſchleunigung gearbeitel habe. Schümme⸗ 
beſtätigte darauf ſelbſt, daß diele Angaben des Genaſlen Dr. 

Zint durchaus der Wahrheit enttprächen. Er dankte ſonar 
dem Senoſſen Dr. S. für ſeine vertönliche Förderung der Ar 

kſes! Der unabbängice Abg. Rabhn 
Uümmer eine Aeußerung von ihm als 

ſicht der Verichleppung mitgeteilt habe. 
eine Kritik der reaktionären Verſchlechteruns de 

   

  

   

  

   

     

  

  

       

  

     

   

   

   
   

    

  

   

  

        
        lichen Arbeiter 
ritt, wrunter auch er 
Soll der neue ſchwarz⸗blaue 

       ewittert d 
BRroc io meiter wirken?! 
* 

8. Plenarſitzung des Danziger Volkstages 
am 19. Juti 1920. 

    

      
   
      

  

   
   
   
   
   

  

   

      

Sur Beratung ſtand dann der Eutrag der lostalbemokrutiſchen 
ei ait“ Erlasgeiner Amtt ArerHaatgebiet. 

usichnh 
       

     

     

   

      

  

  

    

  

dae Danzicer 2 
mmenheit writgehe: 

  

V.): Die Ber⸗ 
*K der Am 

SWge! 

zicht derührrn. Tie 
Saß Mail berſcgedelt 

gidlteben. was wir erreichen wohnten. 
en Maben lich zu einem Bremsdiock zufam⸗ 
er Vorlage bieten ſte dem Nolke nut Vcker⸗ 

K. Daß die rechte Seite lo uft betynt, 

   

  

   

      

    

  

   

  

    

    

    

    

r und d 

éE kiblimen⸗ ü 
uder Rechten? 

r kuad nur ein R 

   

S deindern. de 
Am ichiimmiten haden ü⸗ 

ert die Deriokraten., gezeigt. Dirſe haden nichi das ge⸗ 

e ſoziale Leritändnis bewielen. Tie Teurſchnattonalen warrn 
us ebrlich, indem ſie ſich vin vornderein ſegen dis eeellie 

ů —. 

die Partrien der Mitir. 

  

  

Kunſt und Wiſſen. 

Zoppoter Stadttheater. 
Frauk Wedelind: Die Büchſe der Nandora“. 

Die griechiſche Sage erzählt uns, daß Jeus, im Zorn über den 
Feuerräuber Prometheus über die durch ihn beglückte Erde Jam⸗ 

mer und Elend bringzen wlte. Er ließ von Hephéſt ein Weib 

bilden unb ſandte es mit einem Gefäß, darin alles verdorgen war, 

wusß irdiſche Not und Qua! umichließt. auf die Erde hinab. 
pimetheus, nahm die ichöne Dandora zum 

Weibe. Da öſffneir ſie das Geichenk des ſtrafenden WSttervaters. 

und das Leid kam auj die Erde. 
Schon durch Wedekinds erſtes Pandoraſtüöt „Erdgein“ geßt 

diejeß leidbringende Weib, das ſchöne, wilde. männermarkfreßſende 
Tier: aber als Triumphator. Im zweiten wird es eslegt. Der 
Büchſe der Pandora entſtrömen all bie widrigen Enſc, die die Welt 
durchſetzen mit Peſtilenz. ulus Wes iſt gezeichnet durch dieſe 

Schwaden einer kranken Ervttl, in der ſich alle auzraten müfſen, die 

ſich in ihrem Bannkreis befinden. 

Dichter hier zurlickſchreckte. Uile Axrun Des Seſchi- 

zeigt er uns in erbarmungsloler Nadiheit; was es c Ske 

Erutalem, Gemeinem gibt, wird hier vor unſer Auge und Ohr ge⸗ 
führi. Voch wie dies geſchieht. darauf kommet es n. Kommt ei 

bler ani Und wer nicht die Sinn⸗ von Nebeln uusvelkt Ba: muh 
hinter all dleſen bizarren Linien, hinter dem hoklen G n. Br 
vbſzonem Gloffierxen. hinter all ben ekelhaften Le. xenkungen Wede⸗ 
linds tieftraurige Züge ſehen; muß hinter diefen T gaen und Vor⸗ 

gängen die wahre Anklage hören. Geurg Suſſe-Palma igagi v nuit 

den Worten: 
Durch des Lebens Zügensuntbeit 
und durch Krantheit und Ermeinävit 
gehn die Wege zur Geiundheit, 
zur Erkemretnis und zur Reinheit. 

Eine graße Trauer liegt über dem Ganzen. Kein Licht erhellt 
die Düſternis. Wie für Voundsru in ihrer Büchle die trügeriſche 

  

  

      

     
    

  

    zurscäbleibt, ift auch Luln keine Frlöinun 

   

   
ahr Leden. raſerei keine Stin Wult ir 

  

nd für das Verſtändnis des Werkes in dꝛe Renntnis 
enft der Zoppoter Theater⸗   

gegangen wäre: pielleicht ſogar met der erlten 

ſtzllerin Maria Orska. Auch wäre es zredmäßig 8 in 

Form einet litercriſchen Vortragkabends des Verſtändris für die 

Erdgeiht-Dichtunger zu üorbern. 

Die Auſlührung unter Leitung ven Sermarn Merz drachte nach 

der überhoſteten Vrologlzene. nach tinem dlatarmen erken und 

einem beileren, weil bewegteren zweiten Alt ſodam ernen dritten 

von ſo hoher Meiſterſchalt in Bildkraft. Temve und künſtleriſcher Ge. 

kchloffenthei!, daß man — und das will be: uns etwes deißen — 

das Seater völlig vergaß und u⸗ der prüuerbuften Troftloſig- 

keit der 'atton wie in verijetßzt 

wurde. Wie da der Regen durch das Tachlenſter rämt und dei 

dem fladernden Kerzenſftumni diete zerkörten Eriitemen ihr Ju⸗ 

halter. und Dirnendaſein kriſten. deß war gnauenlolene Wirklich⸗ 

keu und der Schrei entweihtrn Neaſchentums. 

Die Einzeldarſtellung ging wenig über den Durchlchnitt din · 

aus. Nicht die Qulv. für die Mizi Wößl zu wenig an maliſche 

Glut gab, iſt die Heuptfigur des Stückek. ſondern die unglückliche 

Lesbierin Geſckviß. In feinem dem LSvame be'gegzedenen Bor⸗ 

wort ſeßt ſich Sedekind mie dirter igur ber aeund aute nauder. 

wertrud Lerdau feolen einſtweilen noch dit gersgen Krölte., einr 

mit widernaVrlichtne Litlesleben geſchlagene kruährtesafur dieles 

Schlagek zu verkörpern. Nicht nur, das ſie pen Hörer von Anfang 

an im Untlaren ließ Über die ichweren tragiſchen Kämpft, d't ſich 

in ihr abſpirlen. jonderr daß ie zu wenig die ſalt übermenlicklzche 

Opferfrrudigkeit eben uls Freudigkcit. tieſes Glüc und eſrie⸗ 

digung ilrer Sinne gab. war der Mengel ihrer Ceſtektung: da⸗ 
argen fan, fir im leßten Kkr in ährer Cebrochendert vund Verein· 

famung große und erichütternde Läüne: den ſceliſch Lranden Alras 

Schen verhorperte Huge Stern. der ober ſorglamer iprechen uutk. 
jont gläudhalt. Kus der Ae'de der Tppen ragte der nur gar zu 

ſeßr polternde Athlet Leopolds., ſowie beſoaders der Mädchen⸗ 

ijändler MWax Friedrichs und der Vanchaußf Geurc 

Harders demerkenswert hervor. Willibald Orrantepsrt, 

    

        

   

     

  

   

   

  

Die geiſtige Kot. 
Der Menſch ledꝛ nich: — die Wahrhelt dieſes 

ries wird uns gera! der das Brot von Tag zu Tag 
vom B.    
            

               
      lommen wo dir geiſtige Grnährung aller Volkigenaſſen immer 

mehr eingeſchränkt. ja geradten unmöglich wird. Des 2* 
nach und nach lo tener gervorden. daß gevade die sruhen Schichten 
der Kopf⸗ und Handarbeiter nictt mehr in der Vaqt find, die 

Roſten dafür culgutreiben und wem nicht bald Adhille gelckaffen 
wird, ſo itt der tpunli natze, o der Beltz von Büchern ein la⸗ 

    

lſches Lorrecht ſein wird. Ali ein Sümptors biefer Lag⸗ 

  

mag es ericheinen. wenn jetzt der berühme Meriag 

Flucht in die Ceftentlichkeit exgre'ſft. Das Neclam s 

* bedeutel. Eeédarf kriner näberen Grörtern⸗ 

Atſchland der erſte Kerleger, der var metr 

  

   
      

    

    

  

    

    

war in 2 

  Ralden Jaht Sert mil der DessecAsSesnsa 

grahßem Sei abie. Dir 5%0 Nammern Suelam 

erne Geiſteämacht erKrn Nangel, kür das ganze beuticht Volt wed 

Kr alle Auslandtdeutſchen. Dos Iwamigritanistheit jand man 

überall, im Palaſt und in der Fütte. Wäbrend des Kritges de⸗ 

gann die Preisſtrigrung auch r dan Reckam-Helt: von 20 Wis. 

ſticg es auf 25 Pig., dann auf 45 Pig. und immex jo weiter. dis 
es 3•%P Anſang dirfes Jahrekz auf 1.25 M. geſtiegen war end mus 
auf 1.458 Nk. engrhetzt il! Wie aber der Verlag in einem ſorbe⸗ 

verlandten. ſehr lehrreichen Flucbeatt nacheiſt. dandelt ei ſich Se 

nicht um Wucher. ſondern um eine unqusweickliche Notweudigkeit. 

  

  

    

„ weil noch Lager⸗ 
eine Druckerei. 

Buchdinderet ulm. zur Verfügung firhen. urd weil von den ſtändig 

neu zu druckenden 800 Nummern nur für einen Teil die ⸗ 

norate, Se-, Kuxtektur- und Matirntohhen in Berechmmg zu 

Sehen ſind. Gören aber dieſe Mementr in adiehdarer Sid zu 

wirken auf, ſo müſſen die Dreiſe noch meitrr ſteigen. und die Urz⸗ 

verſal.Biblioiher fäüllt vber Verkͤmmernng anhei “. Ein ↄ.radezu 

Anausdenkbarer Verluſt für unſere geiſtige Rütt“ dens um eimn 

Sort Larſch rs zu gebrauchen: Reclam bedcutt e * Slation der 

Volkabildung auf der Erde. Kächtt der Preſſandt it dieſe Keckaut⸗ 

not ganz beſonderer Beachtung weri. und alle M.ſtanzen, die kier 
in Vetracht kommen, ſollten ihr ernſtliche Aufuut sklumlen zuwen⸗ 

der, bevor es au ivät iſt und dieſes urvergleiczliche Unternehen 

feirer tigentlichen Beſtinmmmnd entfremdet ober väiln . 
Vrüche gegancen isl. 

          
ů 

   



Emplang grnemmen und zwar wurde er von der Eiſenbahnver⸗ 

waltung freiwillin hergusgeneden. Dieſe Herausgabe hbeſchahz F x 

Grund ciner Täuſchuog durch die gefälſchten i G 

komme alſo Beirug und fär die Abnehmer der Herzuße nicht 

Hehlerei, ſondern Mitiaterſchaft in Frage. Das Urteil der Straſ⸗ 

anderer Ledens- [ kammer wird aufgeheben und zur nochmaligen De lung und 

als der Feſiſtellung der Tatſachen an d rulkammer zurückv jen 

Punn dieſes Urteils dezieht ſich nicht nur auf die 4 An⸗ 

die Revifion eingelegt hatten, jondern auf alle 12 An⸗ ü 

ig entſchteden werden. 

eie dch innig elns fühlt 
b nd 
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Ner Ranm] mit den Brüdern für f Dieé Au 
Oeklagte 
geliazten. Heder ſir alle ſall anderweit 

Oertliche Parteinachrichten. 

Heiterer Kbend des b. Vezirks. Am 

net 7 Ubr, verauſtaltet ber “. De— 

     

  

nerstag der 22. Juli, 
im „Blanken Tonncheu“      E 

am Heumarkt 10 
x 

einen Heiteren Abend. 

Der Schoꝛkpicler Hans Hanſen wird Gedichte aus den Werken ů 

f — s Dichler zum Vortrag bringen. Zah e 

nſcht. Frauen. Freunde und Vekannte ſind mit⸗ 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Oliva. Vertellung von Zwieback an Kinder. An Kinder im 

Alter von 6 Monaten bis zum 2. Lebensſahre wird von Diens⸗ 

tag, den 20. d. Mis. ab in der Bäckerei Lemeck in Ss. Nebel⸗. 

Danziger Straße 3, Iwieback verkauft. Jedes Kind erhäült 

gegen Abg von 500 Gramm Brotmarken 500 Gramm 

Iwieback. L Kleinverkaukspreis deträgt 50 Pf. für 125 

Gramm Zwieback. Beim Verkauf der Ware iſt dec Tauf⸗ 

bezw. Geburtsſchein und der Ledensmittelausweis vorzu⸗ 

kegen. 

    
     

    

        
      

   
   

  

     

    

hädigten in Wieſenthal. 

ziger Höhe) des Reichsbundes ů 

vbeichädigten hat am Sonntag, den 18. Jul', ein Waldfeſt 

das leider vom Wetter wenia ber at war. Zahl⸗ ů 

uer wollten keine rech ſtimmung aufkommen 

  

Waldjeſt der Kricgsbeſ 
uppe Wieſenthal (D 

  

     

   

      

     
          

    
   

entichloß 

wan ſich unter Vorantritt der Muükkapeile nach dem eqelegrnen 

Strauchhtiee zu wandern und in dem Lotal des 5 Schadrach 

      Feit fortz beängitigende 

in ziemlich ausgedrhnten Räumlich bewies, daß die 

Feſtleitung das Richtige getroflen hatte die Peranſtaltung kann 

     
  

demnach als gekungen bezeichnet werden and dürſte dem Reichs⸗ 

bung zah e neue Anhänger zuführen. 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Polen und die Abſtimmung im Oſten. 

Den „P. P. N.“ wird geſchrieben: 
Die polniſche Preſie behauptet in ihrer Beiprechung der 

oſt⸗ und weſtpreußiſchen Abſtimmungsergebniſſe, es handele 

ſich gar nicht um eine Niederlage des Polentums, die Polen 

ten in Wahrbeit ſich nur der Abſtimmung enthalten. Zꝛi⸗ 

gleich wird von Warſchau ein oiftzieller polniſcher Proteſt an⸗ 

gekündigt mit der Bearündung, der Erfolga der Abſtimmung 

vom 11. Juli ſei nur den maſfendaften aus Deutichland her⸗ 

ansefübrien Abſtimmungsberechtigten zu danken; zudem 

bätten zablreiche Männer und Frauen abgeſtimmt, die dazu 

nicht berechtigt geweſen ſeien, wie denn der polniſche Teil der 

Bevölkerung auch ſouſt durch deutſchen „Terror“ vergewaltigt 

und an der Ausübung ſeiner Rechte behindert worden gei. 

Die Anſchuldigung des Terrors zu widertegen erübrigt ſich 

gerade den Polen gegenüber, die keine Mittel der Agltation, 

auch nicht die Mittel der brutalſten handgreiflichen Geroalt ‚ 

unbenutzt pelaſſen haben und die vor allen Dingen durch 

ſchikanöſe Maßnahmen den ganzen Verkehr nach und von 

Oltsreußen vor und während der Abitimmung ſyſtematiſch 

zu ſtßren und zu unterbinden verſucht baben. Der Vorwurf 

der Fälſchung des Wahlergebniſſes durch die Abſtimmung 

Nichtberschtigter würde die Interalliterte Kommilſion und die 

bekanntlich paritätiſch aus Deutſchen und Polen zuſammen⸗ 

gejetzte Abſtimmungskommiſſion treffen, it aber gleichfalls 

unbegründet und töricht. Ader auch von einer Stimmenbhal⸗ 

tung der Palen kann kerne Rede leim, die Zahl der oſtpreußi⸗ 

ſchen Abſtimmungsberechtigten, die in den Liſten verzeichnet 

ren. betrug 420 000, abgeſtimmt haben rund 363 O00, alſo 

t. Von den außerbalb des Abſtümmmngsgebietes 

obnenden Abſtimmungsberechtigten, die ſchätzungsweiſe mit 

60 000 Menlchen angenommen werden dürfen, baben infolge 

er celchilderten Berkehrserſchwerniſſe nur 120 000 bis 

ſßcbolt werden können. Mithin waren minde⸗ 

s 40 000 Abſtimmungsberechtigte an der Aus⸗ 

echtes rerhinderi. Sie hinzugerechnet würder, 

alſo n ns 25 000 Mann an der Urne gefehlt hab 

und die Abſtimmungsbeteiligung dätie auß mehr als 95 Pro⸗ 

zent geiteigert werden können. Daß von polniſcher Seiie 
arles an die Wablurne herangeholt iit, läßt ſich für den Krais 

in beh rs gut nachweiſen. Der Polniſche Volks⸗ 

à bes Kreiles Allenſtein, der faſt aile Polniſchgelimnten 
AFie. „at 1200 einactagene Mitrfieder. uAllenfteinStadt 

und Land ſind 4705 Stimmen äbgegeben. Dieſe Zkiern be⸗ 
weiſen wohl genug. Zu alledem kommt aber die Tatſache, 

deß am 5. Juli in Allenſtein eine Verlamenlung der Polen⸗ 
ů üte üden hat, in der ausdrücklich die Parole aus⸗ 

98 de, auf jeden Fall alles, was irgendwie polniſch 

gelinnt kei. an die Abſtimmungsurne beranzubringen. Die 

Zabien und Verböltniſſe im wetvreußiſchen Abitimmungs⸗ 

gebiete. mo die ALftimmun igung noch nicht endgülrde 

K iſt, liegen gonz ähnich wie in Oſtpreußen. Die pol⸗ 
Sehoupkungen, die zur Becründung des Proteſtes 

lollen. lind alſo mit leichter Mühe zu widerlegen. 

Bücherwarte. 
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Danziger Rachrichten 
Freiheit. 

Marli 

Scharein inüpft an 

Lerung und Mahnung und Otio Freuer⸗ 
n.Funte im Towlininsker Elchrevier mit. 

atrrn Schatze von Robert Achannes leſen wir -Die un⸗ 

üe 5 Die politiſche Meberſicht und 
es dem Heimatdientte ergönzen den Anhalt dieſer 

S Suattet Ain Mreilt von 40 Diennig er. 

  
      

  

  

   



iu
re
ee
, 

  

x ö 
ü 
é 

x 
ö 

  
  

Danziger Nachrichten. 

Sommerliche Mittagsſtunde. 
Ganz ſtill iſt es. Die Sonne brennt. Ueber die Straße 

immert ihr grelles Licht. Kein Baum ſſt da, der Schatten 
'enden könnie. Die Hauswände ſcheinen zu glühen. Hitze 
amt aus den Steinflieſen des Pflaſters. Alle Fepitect 

ſcheiben ſprühen im Sonnenbrand. Rur wer es unbedingt 
nötig hat, quert die Gaſſe. Eine große Mattigkeit gähnt von 
Hauswand zu Hauswand. Ein paar barfüßige Kinder 
llegen müde vor einem Haustor und blinzein in ben grellen 

Mittagsglanz. Valer und Mutter ſind auf Arbelt. Die 

Kleinen ſind ſich ſelbſt üderloſſen. ie, ziehen die Straße 

ber Einſamkeit der Wohnung vor. Auch der Hunger vergeht 

hler raſcher, als oben in der Stube des Himterhauſes, in die 

niemals ein funkelnder Sonnenſtrahl dringt. 
Und die Glut der Mittagsſtunde wächſt, Ueder die 

Pfläſterjteine gleißt ein weihes Flinmnern: alle Ecken und 

Kanten ſcheinen im Licht zu dampfen. Stahlblau funkelt 

der Himmel, wie mit Goldſtaub überpudert wölbt ſich ſeine 

Rundung. Dir roten Geranien auf den kleinen Balkons der 

Mietskaſernenwohnungen brennen wie glühende Kohlen⸗ 

ſtückchen in den ſchwefligen Mittagsglanz hinein. Irgend ⸗ 

wo trillert ein Kanarlenvogel. Laut ſchmetternd ſeßt er ein; 

aber auch ſein Sang wird in dieſer Hitze raſch müde und 

vereͤbht in einem leiſer und leiler werdenden Gezirp. Dann 

iſt es wieder ganz ſtill. Und nur non fern rollt das Ratiern 

einer dahinſaufenden elektriſchen Bahn. 
In dieſen Lichtqualm hinein dampft aus den Kellern und 

Toren der Mietskaſernen eine muifige Dumpfheit: Gemilfe⸗· 

abfälle, Müllgeruch, der Dunſt, den große Menſchenanſamm⸗ 

lungen aushauchen. Dieſes Uebermaß von Licht, Hitze und 

Ausdünſtung legt ſich auf die brennende Glut der Stunde. 

Kaum daß man almen kann! Der Schweiß bricht aus allen 

Poren. Zu der phuſiſchen Mattigkeit t nun auch noch eine 

piychiſche gekommen. Um dich berum gerät aͤlles ins 

Schwanken: die Augen vermögen nicht mehr ſcharf zu 

ſchauen, die Ohren nicht mehr ſchart zu hören. Eine Traum⸗ 

ſtimmung ſtelgt auf; man weiß nicht mehr, was Schein und 

was Wirklichkeit iſt. Zu einer nicht mehr näher zu bezeich⸗ 

nenden Grellbeit hat lich das Sonnenlicht aeſteigert. In 

einer ſchier Unwirklichkeit gewordenen 
alle Gegenſtände zu ſtehen — nein, die ſtehen nicht, ſie 

ſchwimmen, ſie dampfen, ſie zerfliegen ... Ganz ſtilt iſt es. 

Und die hochſommerliche Mittageſtunde ſpinnt ihre heißen 

Giitzerfäden zwiſchen Traum und Wirklichkeit. 

  

Unabhängig von der Wahrheit 
bleibt auch das zugunſten des Lerrn Stadtrats Raube entſoziali⸗ 

fierte Freie Volk“. Sein Eigentümer ißt in der Berteidigung 

ſeiner revolutivnären“ Untätigkeit als Danziger Ernährungs⸗ 

Stadtrat ſchon bis zu der Entſchuldigung vorgedruntzen, daß er 

eigentlich blon — nicht etwa Laufburſche — ſondern der Mehl⸗ 

vermittler ber Bäckermeiſter iſt. So vertündete es ſein „Zreies 

Volk“, in dem doch unlängſt noch die Fanſaren des vieledeln 

Otktavio ſogar einiges von „Wallenſteins Lod“ ſchmeiterten. 

Am Freitag kündigte daß Blott ſelbſt Wieder einen gewaltigen 

Schwindel an. Der ſoll dadurch begangen ſein, das wir gelchrieben 

hatten, Herr Rahn habe die Unfreundlichteiten ſeiner unabhängigen 

Parieifreundin Fran Leu gegen unſern Genoßſen ieel in der Stadt. 

verordnetenverſammlung gerügt. Das ſoll nach dem -⸗F. V.“ nicht 

wahr ſein. Selbſt wenn wir ſo unrichtig, wie es richtig iſt. von 

dieſer Rüge geſchrieben hätten, läge doch bei einem Blatte, das ernſt 

genvommen werden will, nicht der geringſte Grund zu einem ſo 

„gewaltigen Schwindel“ vor. Es muß aber ſchon beſtehen bleiben, 

daß Herr Rahn ſeiner Parteifreund'n ganz unmißverftändlich ihr 

Benehmen verwies. Als Frau Leu den Genoſſen Reck rüffelte, 

äußerte Herr Rahn: „Es iſt eine Schande. daß Sozialdemokraten 

ſich ſo runtermachen.“ Das iſt hoffentlich leibſt für das geläuterte 

VBerſtändnis des „§. B.“ deutlich genug geſprochen. 

Trotzdem hat das F. A.“ nicht ohne Grund Wiieder rinen ge⸗ 

waltigen Schwindel“ begangen. Auf der dritten Seite desſelben 

Blartes ſagt es dem Genoſſen Grünhagen wegen leiner aus. 

gezeichneten Rede im Volkskage zum Falle Dr. Wagner nach, daß 

er „wieder in ſeinem nationgalißtiſchen Elrment“ war und »an 

Chauv'nismus alle burgerlichen Parteien übertral“. Dos iſt alles. 

was über Grünhagens Rede von bieſem unathängigen Hüter der 

Wahrhaftigkeit überhaudt berichtet wird Hinzugefügt wird. daß 

G, fonderbarerweiſe auch dapon geiprochen habe. daß in Sowiei⸗ 

Rußland die Arbe'ter ein großes Wort mitzureden hätten. Die 

Merie dieſer „Berichterſtattung“ ilt jedoch die Feſtitellung: Herr 

G. mußte es ſich geßallen loſſfen. daß dit U. S. B. in zablreichen 

gwiſchenrufen ihn mit äpendem und beißendem Spott überſchlttete.“ 

Dieſer Sciwindel nimmti uns ia bei dem F. D.“ nicht mehr 

wunder, Aber ſelbſt die unabhängigen Abgeordnelen, die im Volks⸗ 

tagßfaale die Kide Grünbagens borten, mälsſen ſich dieler Leiſtung 

ihres Blattes ſchömen. Die Herrichaften haben es tatfächlich gar 

nicht gewagt. die von tiefem Ernſt getragenen Tarlegengen unferen 

Genoßſen durch giftige Bosheiten zu ſtören. Man börte denn auch 

nur ganz wenige Iwiſchenrufe von unabbängiger Seite. Bor ⸗ 

wiegend war es Herr Rahn. der den polniithen Abaeordneten für 

ihn nach dieler Richtung ganz ungewöhnliche Uxlisbenswürdiakeiten 

Murief. Von dieſen Zurufen weiß das F. B.“ ſelbferftüändlich kene 

Silbe. Um ſie zu dertultken, Wird ſozar der unabhängige Ent⸗ 

rüſtunasſturm grgen Grünhagen Anſuch aus den wunderbar ſaube⸗ 

ren Redaktionsfingerchten geſonen. Aber wer n'immt eln Blatt dieſer 

Welentart überhaupt noch ernſte! 

Mit eiſerner Derochtung der Wohrhen! 

ſich das unadhengige Kättchen. melft in den ei 

mehr ernſt genommen., ſo käümmerl'ch durch. Leine 

edlen Spartakiſtten Buramer ſre—i eriundene Verdächtiammg 

Gevoſſen Focken frricht dokür denlich genug. Taselbe Lien be, 

üst aber nock den Mut. anderen vorzuhallen. daß, fle anarblich keine 

Rchtiaftellungen bringen werden! Es it! 38s armlich., wie lehr 

gewiſſe Leute darauf ſpekulieren, daß die arr —rn uch nichi 
seiber rächen kann. 

   

  

   
  

  

       
     

  

Danzigs ſibiriſche Kriegssejangene. 

Der Moziſtrat bat ſich demübt, die Entenze in einem 
belonderen Falle Larauf aufmerlſam zu machen. daß Danzlig 

nuch fbrem elsenen Witten, vichnt ſo wie dee als beilest de“ 
handelte Deutſchleab. ſondern als eigener Stgat angeſeden 

werden miß. Dementſprechend erſrihte er den Oberkommkſar 

Sir Reginald Tower bei der Bolſchafterkenſerenz in Paris Die 

bevorzugte Heimbeförderung der nech in Sibirien, befindlichen 

Danziger Kriegsackongenen zu befhrewer dat 

Mil⸗ eihmiflar folgende ! 

   

      
      

    

Voſl⸗ 

    

2 ÜE B — 
Durch Schreiben vom 12. Februar haben Sie mir bie 

Helligkeit ſcheinen⸗ 

  

Bitte des Magiſtrats der Stabt Danzic unierbreitet, di⸗ 
kirzeit noch in Sibirien beſindlichen Danziger Lrlegsgeſan ⸗ 
genen ſobald roir möglich in die Heimat zu enklaſſen. 

Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuieilen, daß die Bol⸗ 
eeeg, die Prü Ahen Fragen, die den Aus⸗ 
tauſch der in Sibirlen bemdlichen Ausländer und Kriehs⸗ 
jefangenen betreffen, einer Sonderkommiſſion überwleſen 
ut. Diele hat in ihrer Sitzung vom 27. Mörz, die u Ohrem 

Schreiben enthaltene Bitte geprüft. Sie hot ſich dahin ent ⸗ 
ſchieden, von ihrem urſprünglichen Grundſuße nicht abzu⸗ 
meichen. Füir den Eiſensnbalramssor! dis Wladivoſiot 
bleibl der Vocrang den Ausländern vor und die 
Donziger können nicht anders als alle anderen deulſchen 
Ariegsgefangenen werden. Was bm Weiter ⸗ 
tranaport zur See der ſich berelts in Wladiwoſtof berind⸗ 
lichen und der noch dort zu erwartenden Krlegsgefangenen 
betrifft. ſo ſteht es den Danziger Behörben frei, die Unen 
erforderlich ſcheinenden Vertrötze obsuſchneßte 

Genehmigen Sie, Herr Oberkommiſſar, die Ve⸗ rung 
meiner Hochachtung. gez. A. Millerand. 
So etwas vom Geiſte, der in Spa diſtierte, weht auch 

durch dleſe Ablehnung. Einmal kam ſte ſchon ſehr beichleu⸗ 
nißtl Auf ein am 12. Februar in einer ſo öberaus wichtigen 
Angele genheit abgegangenes Erfuchen wird am 3. April ge⸗ 
antwortet und gar erſt am 20. Juli erfährt damn Danzig, 
was man in Paris zu entſchelden geruht dat. Und dazu heißt 
es. trotz der „Freiſtadt“⸗Gründung: Die Panziger können 
nicht anders als alle anbere beutſchen Kriegsgefangenen be · 
handell werden! Es iſt zu bitter. Und wir ſind zu krel, um 
hierüber eine Satire ſchreiben zu können. 

Die Aufgaben des Verſorgunge ꝛes. 
Durch Verfhgung des Reichborbeilzminiſteriumm führt das dix⸗ 

herige Verſorgungbannt — in der frütheren Kaſerne Baſtton Ger⸗ 
trud am Bahnhof Petershagen untergebracht — von jeßt an dit 
Bezeichnung Haupverſorgungzamt“, die bisherige Verſor ⸗ 
gungsfiene (vormals Bezirkskommando) — in der ehemaligen Ar⸗ 
tihlerie⸗Kaſerne in der Samtgeſſe untergebracht — kunktig die Be⸗ 
zeichnung Verlorgungsamt“ 

Beide Behörden ſind dem Reichkorbeitsminiſterium unterſteilt, 
das Hauptverſorgungsamt iſt vorgeſetzte Behörde Es Verſor⸗ 

gungsamts. 
Im Publitum, vielkach ſoaar bei Bekörden. herrſcht ber 

ätigkeit und Arbeitsgebiet dieſer belden Behbrden grobhe Un⸗ 
kenntni. »bgleich ein großer Te'l der Kriegtteilachmer und drrrn 

Hinterbliebenen zwecks Regelung hrer Anſprüche mit dieſen Be⸗ 

horden zu tun hat. ů ‚ 

Die Auffaßfung. daß dieſe Verſorgungebeherden mit der Liele 

tung von Lebenemitteln. Ge zmaterial, Beleuchtungtiſtoften und 

dernl. mehr zu tun haben, iſt eine völig irrige. 

Beide Bekörden beorbeikteten hauptfächlich lediglich die Anse · 

iegenheiten der Kr'egsbeſchädigten, Rentenempfänger und deren 

HGinterbliebenen und ſteben in allen diesbezüglichen Froßrn den 

Weteiltgten wil Rat und Tat zur Seite. Nebendei werden die Ent ⸗ 

ſchädigungen der ehemel'gen Offiz'ere. Beamten, Kepiiulanten.— 

welche intolge der Heerrsverminderung aus dem Herrerdienſt ent ⸗ 

lafen wurden —, Ordentengelegenheiten der zurtckaekehrten 

Kyieasectangenen und nachträglicht Beſörderunnen bearbeitet. 

Ausdräcklich uniß betont werden, daß dieſe Xrforqungkädehbrden 

kelne Militörbebörden ſind und ſte mit den Engelegenheiten der 

Reichswehr nichts zu tm haben. 

Die bei den Behörden tötigen Seamten ſipd deutſche Deaunte, 

welche einſtweilen in den Freiſtantsbienſt beurlaubt kim 

Seit dem 1. Atrk ißt veam Gauptverjorgungzamt die Venſtont⸗ 

regelrnasbekörde. bis dahin zur Neairrußg Danzig gehsrig. oraa⸗- 

niſch angegliedert. Sle kat ihren Sitz im Gebsude der Megternng 

autf Neuearten. Die Denſtſtrnden bei dieſen drei exwäßhnten Be⸗ 

hörden find zurzeit werktäglich von 7—2. Sonn- ds und an den 

Daaen vor hohen Feiertagen von 7— Uhr. 

  

Schleßender Hausaaraorier. 

Herr Sielafl iſt Veßtzer des Hauſes Srode Schwalbengaſft 2 

und lebt mit ſe'nen Mielern, die nicht irtiwillig jede Mietprelk · 

rrhöhung in fkauf nehmen. ſchon lange auſ geipanntem Fuß., Des 

SHaus Große Schwaidengaſſe 2 gehört zu des jckhlimmſten Brut. 

ſtätten der Urotetarittkrancheiten, vich! und Some kommen in 

däeſt ungaſtlichen Käume ſelten kinein. Eine MWaflerleitung exiſtiert 

in dem Hauſe vichl. es gibt mur eine einzigt Japfitelle. von der die 

Emwogner ſämtlich das Waſſer holen müfſen Herr S. wacht mit 

Argusangen darkber, Sas feine Einwohner nicht zuwiel Waßer in 

ihrer Behaufung derbrauchen und kem dielerhald wirderholt witt 

den Mictern in Streit. Am 10. Abr'l glasste dieier Menſchen⸗ 
freund ſeinem Aerger dadurch Luft zu machen. daß er mit einem 

ttezogenen Nevolver auf ſeine Einwehner lotging und am e Schülſſe 

uabſeuerte. Hlerbei wurde die Tochter des Urbeitern Ptoch von 

einer Augel dei Revolverheſden irn Geſicht ſchwer verleht. Aks nun 

der Vater die Unzeige geen den chiezenden Banpbeftber erſtartete⸗ 

boffte er. dDaß Ler Staatsanwolt gegen Sielaff vorgehen wilrde. 

Aber weit gekehlt. Ver Staatsanwalt ſchrird urterrs 2. Juni 19295 

dem Va'er der durch den Sämz verleßten LoeS— fslgendett — 

„Das Veriabren in kingelteht. &2 Meen SSiegenrkt Särtdrn. e& 

Ihre Tochter wirklich von der aus dem Krrelver des Beſchuldigten 

abgelcverten Kugek ned nicht — wie ber Beichndtete:-ematcmt —. 
vin einem der gegen ihn ſeſbſt Pieen, Un Eteine gerreßfen worden 

itt. Kef ſeden Kad febel es an ſüdem AÄnßsalt defdt. dan die Kör⸗ 

perverlehung ven dem Veichtldbiter, Eorehich Besdeiseführt wor⸗ 
  

         
   

  

        

  

   

      

    

den iſt. Nuch dem Erüeütns der Ermitliunsen muß krwar Vait er 

Moglichkeit aer mel werden., daß Abrt Tochis nanupt 

— iediglick iniohſe ekers unglückkt chen Jutens —= 

Artrolfen worden t. Küer ertbeeimt rint rahrſärlieete eiten 
jollte. wurde ich margelt kireg Efenttichen Anterrten am Prt Esr,“ 
verfesgun et ablehrren müiſfen Ee Vehctkulbzaten, ker umt in 

wirkihcher oder vernddeskicher Nollee u ber; ů 

wot Rot. ein)nfchreiten.“ K 
Ver Stosobunkt ded Stictzanwults it höchn eigerwurtia Sedbſt 

Hautswirt mit dern Kevalver vorgtvangen wärenk 

  

— 

Aufklärung! Wo ſtecht der Käſe? 
In dieſer -elgenen⸗ Art war in miſerer geſtrigen Num⸗ 

mer ein Inzerat der Käfehäadler Ed. Keimonn un5 M. Ae 

Deurtlchland abgebenden Brieffradungen angtordnti. In Weſt⸗ 

pedegt Es eunſtand ain:   . cen Wuen, wir — in ber— porigen. Woche Süe be „ Sit n neden bet lt Um die ? 

    

* 

ſie seinſten baldſetten Tilftier Käſt Wyſetzlichen Höchße⸗ 
reiſe von 5,40 Mart vertauften. Um das Pabhiaus gar.z 
ſcher machen, war hinzugefügt, daß es ſich nicht um Magi⸗ 

ſtratskäſe Derdug Dabei hondeli es ſich bei diefem Angebot 
um eine ergus grobe Täuſchung, die ſelbſt in bieſen Togen 
„frelbeitſicher“ Handelsbegabung erſtaunlich iſt! , dleſe 
iut haben näͤmſich tein à üeen Aäfte döher als 3, 

turk pro Plund zu perkaufen! Wer mehr detür gezahlt dat, 
muß ſein Geſd Sartcchecd an oder aber Strafanzrige machun. 
Jfi dieſer Käſe kokſächlich aus anderen Buenen ale von Ma⸗ 

Aſtraet üe 10 Leigs dus verbotswidrig! Riemand iſt 
daber verpfllichiet, die Händler für eine We fe ite Spekulatlon 
durch hohe Preiſe zu entſchädigen. Man kann biernach nur 
den Zut bewundern, der dazu gehörte, unßere vollberechtigte 
Kr· durch eine ah, Reilame zu beaniworttni Es mühlte 
ernſtluch geprülft worden, ab Leute dieſer Grundiätze das 
Deitben ndel erfordertllce Derantwortli keltsgefübl 

ůen⸗ 

ü 

ů 

  

Dampſerkarten-Verkauf jüc die Weichtel. 
Wie wir hören, ſn torten Fahrſcheme für die Fahrten der 

ktlen⸗Geſellſchaft „Weichſel“, Danzlg—Hela, Danzig— 
Weſterplatte, Danzig—Heubude, Danzig—Plehnendort, Dan⸗ 
elg—Bohnſack, bei ber Danziger Verkeheszentrals (Stadt ; 
grahen 5) erbältlich. ů 

Bel dleſer Gelegenheit weiſen wir darauf hin. deß dort ů 
auch der Fahrtorten⸗Verkauf für den Slond-⸗Dampfer v 
„Grüßggott- eingerichtet iſt. auch befindet ſich daſeldſi eine 3 
Reſſe⸗Gepäcverſicherungsſlelle. Dle bleſigen Tageszeltunſen, ů 
lowie Eint Yrößere Unzahl von Zeltſchriſten llegen zum Ver⸗ 
Lauf aus. ů 

Leus Borortzüge Danzia—Soppet. Bis eiuſchliedlich S Augun 
verkehren zwlſchen Dunzig und Zoppot lolgende Vorortzüge: Vor⸗ 
zug 421 Zoppri ab 9.25 vorm., Tanzig an 9.45 vorm. Zug 418 

Denzig eb 18.08 vorm., Seppot an 10.25 vorm. Borzutß 443 Danzig 

9D 2,85 nachm, Zoppot an L.bh norhm. Vorzug 145 Joppot ab b. 0“ 
nachmn., Danzis an b.28 nachm. Nockzug (70 Panzid ab v.40 nachm.. 

Zoppot en 10.00 nachmn., Nachzug 178 Soppot ab 10.15 nachen. 
Danzig an 10.35 nachm. 

Sie Prrvinzialſtede zur Börberuntz dee bartheldloſen Hahtänes⸗ 

verkehrs hat ihte Geichältsränme von Neugarten 28 ech dem 

Oanſaplaß Nr. I. Erdgeſchuz verlegt vnd ii vater der Hernſprech⸗ 
nummer 391 zu erreichen. — 

Neue Marken mil bem Kuſbrs „Dunzid“. Im Lauk der 

nachſten Wocht kommen au den Vofiſchaltern Marten zu 1.50 M. ů 

und 3 Mork mit Aufdruck Danzig“ zur Huszabe. Sriefmarken — 

zu 40 Pfg, die die Serie ber von der deutſchen Reicdruckerri ge“ 

lielerten Ueberdruckrurken der Freiſtcates delchließtn. werden vor⸗ 

außbfichtiich auch in nüchſter Beir zur Lusgede gelarhen. 

Leut pylnilch Beleflenkur. Dir voisiiche Rewierung bat von 

1. Juli d. MÄ. ad die Wil'täriſcht Zentur kömtt ider n Deultch⸗ 

kand eingelielerten und nach Volen gerichteten ſewte aller noch 

      

   

  

   

    

   

   

   

  

   

  

    

    
    

  

    

  

   

                  

    

     
   

      

polen hat Pt zunächn drei Zenherttellen — Vofen. Pei- eeg 

und TLorn — tingerichtet. Erhbebliche Uederkunftwerzögerungen 

im deutſch.polniſchen Srieberſerdungkverkehre werden inſvige der 

Ienlurdurchkäbrung vncusdleidlick fein. 

reiſe für Schlachtvieh. Die Rolierungskommiſſion des 

MWüetcatzemtes für Schlachwiehyrelle hal am 19. Ju 1020 

folgendr Preile keitgelleilt. Schaschre- 1. Susidt 650 Marl. 
L. OQualität 60%0 Mort. 8. Ouciltät 440 Wart ſür den Jeniner 
Bebendgewicht. — Mönnliche Kälder unter 14 aſer 

1. Qualität 850 Mark, 2. Qualltüt 250 Mart kür den Jeniner 

Lebendgewicht. — Schafe: 1.-Qualität 400 Mark, 2. Gualllät 

350 Mürk, 3. Oßalität 250 Mark für den Jentner Lebend · 

   
     

    

gewicht. 
Standesami vom 20. Jull 1820, 

Lodesſölle: Epühn der Arbeiterza Erddt ů X. V 7 

— Etndent Ewel Maſel. jaßt 94 J. — Wüns Ecaille Derd ged. Keu- 

Mmarz, S0 J. — Frau Jobenne Storc ceb. RIbE. A. 1 & — 

Sd⸗ematrvie der l. Matr.-Div., Bursaugehliſe Fran Wegner. 2 

Jahre 1. . — Wätwt Aune Krager gtb. Stuürmtr, 61 J. 3 . — 

Malerged'lſe, Musketler der 12. Aöhrd. Ret.-Inf-⸗Retzt. 67 Httar 

Hanneianu. 20 J. 8 M. — —3 * 

Paltzelbericht dom 20. Juli 1920. GrKhessnmzäa, & rr·. 

ſonen. Warnte 4 wegen Ditdſtahlz. 1 wegen Kansüderſadg,ß, 

weren Siilllchkeltrverdrechrnt, 4 in Volizeltaft.— Stfunbent 

2 Auswe'ſe far Bronisttaw und Wanda Wenatowifl aus Aatn i⸗ 

weiher Püenpabemt mit Geld und Kußweifen üur actets Mitt 

Swurzet Epastüefod, weit 
              

                      

   

    

    

2 

2 
Muer ů 

Upntiosun e Wift. 

  

der Annäderung gaſtiger Gaie 
weitem Umkrehte gdt ů 
rlags um bie Srandſtük'en aus 
Eienlahmns Wie die „Prälzt 

8 

  

     
 



Ixl Die ſich aul dem Wege don den beiden reaube zuch Paule zurud. ]P dech nur bei Weifter vou EGrlolg begleitet waren, Ahrend das 
8 — er elt. LeErte. iſt dieſt ſet! bencen i chlor⸗ Mädchen unter den Dünden des Arztes ſtarb. 

ſchungen ter Rrüm-e Unbe⸗ AusHebernſ einets Werlkrer Spielllubs. Der Einbruch bei Oindendurn. kannte lich ert drai Les! an Durch Lenmten des Spielerdszernats im Verllner Pelisri⸗ 4 iern unn Renser! Dünd. »m Hauſe Heilbrenner Straße 7 ein hroßer 

        

      

    

  

      
         

       

    
    

   
               

    

WSencralteide nwvint v. Hr —— 
1 chen wrtirhrtr, An dem , iih den. Der Klul, der vorher ans Crün⸗ 

r ein. uü u. der Neſterftrate 7 und in der 
     

nn    iD 
      

          

   

  

   

bei crrer Frau v. Blumental getagt 
num der Urwatiere, Ftau Landsderg 

ben Geldgewinn zu verſcholfen. 
doͤberng die Wohnräumne ſeiner 

Sihrer Abweſenbet: don Verlin au einen Spiel⸗ 
rine Miete von 1200 Mark bis 8000 
Weamten derhaftelen ':. Leiter des 

ahmten däas z ielgerät, bas feum einem 
borftanden. 

  

        
den: Malke.s; 
    

Chefrebakteur Kdolf Bartel. 
ich für den politiſchen Teil Abolf Bartel, kür den 

»n Tagestrii und die Unterhaltungsbellage Eruſt 
Looöps., für die Interaie Bruno Eweri, füänitlich 

in Donzig. uck und Meriag J. Gehl &. So., Danzig.      
    

   

    

  

    

  

     

    

    

   
Aillt Zur Anfertigung 

gutfttender 

Herten⸗ und 
Domengarderoben 
ſowie zum Wenden u. 
Aendern zu billigſten 
Preiſen empfiehlt ſich 

Johs. Kamin 
Brabank 7. 

liche Bekannmachungen. 
Bekanntmachung 

über die Uusgabe neuer Beitrogamarken 
für die Inva und Sinterklirdenen⸗ 

  ——— in 
(iruwer Wilbelrza Thestor.]) 

Te Fel. 4092. 

*½ Dektor — ansmann.          

  

             

    

Heme Dienstag. ae 2W. Iu]i. 

„en 7u,    

    222..———       

   

eul metteres         

  

         
  Kerüche⸗ S Wulp Labak    

  

      
    

  

in Lohnkiaſie E 
S SeSuceh Ster Abpes 
E ShrνHrüuſent—-Heſfre Karb id 
— ́—— 

Ibakſabrük P. Schuudl. Nc. 

    

Hane Körnungen, jedes 

Quantum, ſofort ab Lager 
lieferbar. (6645 

Fahrrädet, 
nur erſtklaſfige Fabrihate, 
Wanderer, Brennabor, 
Dürkopp. Baltia. Schladitz 
uſéw., ſogenannte billige 
Räder führe ich nichr. 

Mäntel, Schläuche 
prime In- u. Auslands⸗ 
ware, la Viktoria- Gummi⸗ 

Tuhurri O Hieloch DMπiA Küunl     

    

    

  

  

  

  

edania-Theater 
Schüsseidamm 33/55.      

      

      

bei 15ſung, para Ventilgummi, 
In W x —— Pedale, Ketten, 

werden. Nur 3 Tage! à Schlagc;! Glocken, Griffe         
Fererzeuge, Benzin, um zu 
räumen, enorm dillig. 

Reparaturen 
lachqemäß, ſchnell u. billig. 

Guſtav Ehms, 
1. Damm 22 —23. 

Ecke Breitgaſſe. el. 3178. 
Größtes u. älteltes Fahr⸗ 
rad⸗-Spezialgeſch a. Platze. 
Pfitglieder des Radfahrer⸗ 
Vereins Solidarität“ erh. 
bei mir 10% Rabatt. 

„Das tote L andl 

  

       
      Elnar Langenbero, Victor Jansen,; 

Armth Wartan. 
»„Die Teufelspuppel- 

Seas S.Dragnes- 
Hanni Welsse. 

  
          
       

      

  

      

Die Abbrachserbeiten 
der Umfaſſungsmauer am Hagelsberg 

Kücheneinrichtung SSSDSSiSee Hum Detberd enes 
Kleine Anzeigen 5 Zchit W üch Büchſenmacher ———t.— 

der auch Schöften und Fer Rrohr-, Eine alleinſtehende koms Leſuche 81s Krau uder Mädchen Franz Kudner, Danzig. ————— 

    

  

  

  

  

    

        

  

1 im unserer Zeitung eind —— In Auslandsdecke ? 
Diitüs und ertfolgreich         gegen Erßcttuing 

A erhsktlich.                 

               Lohmeniar ram Betriehs- ů — mäegesen 

     

swerl abzugeben 

Danziger Volksſtimme, 
Am Spendhaus 6. 

SSSSSSSOS Fahrräder 

lulsuiwame 
usiee se 1T, 
Erwockirnge unb Kinbder 
ME Deltccnaerick 

— Sterbekee. 
AASSMUAII r 

  

      

    

        

Berlasgen Sle die 
„Volksſtimme⸗- u 

GD SSOein den Gaftkätten!   
    

  
 


